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Hintergrund

▪ FAU – Zweitgrößte Universität Bayerns

▪ Gegründet 1743

▪ Derzeit 25.800 Studenten, 12.000 Mitarbeiter

▪ 11 Fakultäten, 91 Institute, 23 Kliniken

▪ 265 Lehrstühle 

▪ 11 Bayerische Forschungsverbünde 

▪ Kooperationen mit anderen Universitäten und Städten

▪ RRZE: 

▪ der IT-Dienstleister der FAU und für Universitäten und Fachhochschulen 
aus der Region (BA, CO, N, AN)

▪ Bietet seit 1994 Hosting von Webauftritten, seit 1998 stark steigende Zahl 
an Webauftritten

▪ Konzept und Beratung für individuell angepasste Verwaltungslösungen

▪ Seit 2003 fördert das RRZE die Erstellung barrierefreier Webauftritte 

ca. 500 unterschiedliche Webauftritte mit ca. 10 Millionen öffentlichen 
Webseiten  (nur HTML-Dokumente, keine Objekte; derzeit 452 durch RRZE betreut)
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▪ Einführung

▪ Grundlagen

▪ Das Praxisbeispiel:

Der Webbaukasten der FAU

▪ Alternativen

▪ Fazit



11. September 2006 ■ Wolfgang Wiese ■ Universelles Design in der Praxis 4

Einführung

▪ Universelles Design:

▪ Traditionelle, allgemeine Sicht:

„Entwurfsprozeß von Produkten (Geräte, Umgebungen, Systeme, 

und Prozesse), die von Menschen der breites mögliche Palette 

unterschiedlichster Fähigkeiten in der breitest möglichen Palette 

von Situationen (Umgebungen, Konditionen und Umstände) 

benutzt werden können.“ 

(Trace R&D Centre , 1996 )

▪ „Auslegung von Produkten und Umgebungen, so dass sie für alle 

(Menschen) nutzbar sind, soweit irgend möglich ohne 

erforderliche Anpassungen oder spezialisierte Auslegungen.“ 

(New York State University, The Center for Universal Design,1997)
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Einführung

▪ Prinzipien des traditionellen Universellen Designs:

▪ Breite Nutzbarkeit

▪ Flexibilität in der Benutzung

▪ Einfache und intuitive Benutzung

▪ Sensorisch wahrnehmbare Informationen

▪ Fehlertoleranz

▪ Niedriger körperlicher Aufwand

▪ Größe und Platz für Zugang und Benutzung

▪ Im Bereich Web:

▪ Breite Nutzbarkeit: Anpassbarkeit auf verschiedene 
Anforderungen

▪ Flexibilität: Modularität

▪ Einfache und intuitive Benutzung: Usability

▪ Barrierefreiheit

▪ Standardkonformität
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▪ Grundlagen
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▪ Fazit
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Grundlagen

▪ Traditionelle Webauftritte:

▪ WCMS oder Autor erzeugt Webseite für Webbrowser

▪ Meist nur HTML-Ausgabe („HTML transitional“ oder invalides 

HTML) mit Layouttabellen

▪ Nutzbarkeit abhängig vom Browser 

(„Best viewed with ...“, „Seite optimiert für …“)

▪ Keine oder wenig Portierungsmöglichkeiten für Inhalte

▪ Andere Ausgabemedien oder UserAgents vernachlässigt

▪ Extra gepflegte Zusatzangebote oder Funktionen für andere 

Ausgabemedien (WAP, Screenreader, Drucker, …)

▪ Problem der Synchronisation: Doppelte Datenhaltung und 

Pflege
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Grundlagen
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Grundlagen

▪ „Moderne“ Webauftritte:

▪ Trennung von Inhalt (Markup + Inhaltstexte) und Optik (CSS)

▪ Weitgehende Einhaltung der Standards (zumindest für HTML)

▪ Weitgehende Browserunabhängigkeit 

▪ Teilweise mit CSS-Unterstützung für Medien „print“ und „handheld“

▪ Weitgehende technische Barrierefreiheit
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Grundlagen

▪ „Universelle Webauftritte“:

Wie moderne Webauftritte, jedoch plus:

▪ Nachhaltige Struktur des Markups:

▪ Modularer Aufbau

▪ Verbesserung von Barrierefreiheit und Usability durch 
vorgegebene Strukturen 

▪ Erweiterbar

▪ Nutzung von wieder- und weiterverwendbaren Semantiken 
(z.B. Mikroformate) 

▪ Vollständige Browserunabhängigkeit

▪ Weitergehende Unterstützung anderer Ausgabemedien

▪ CSS pro Medium („print“, „handheld“, „aural“, …) 

▪ Agentensoftware
(z.B. Document Map, Tails, …)

▪ Personalisierbar

▪ Mit und ohne Anbieterunterstützung
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Grundlagen
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Grundlagen

▪ Strukturiertes Markup

▪ Fest definierte Bereich

▪ Sprungmarken

▪ Inhaltsbereich

▪ Navigation

▪ Optionale Bereiche 

▪ Corporate Identity (Logos, Hintergrundgrafiken, …)

▪ Navigationen

▪ Suche

▪ Ergänzende Informationen zum Inhalt

▪ Allgemeine Zusatzinformationen zur Website

▪ Optimierungen:

▪ Verschiedene Navigationsmechanismen

▪ Mikroformate im Inhalt
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▪ Einführung

▪ Grundlagen

▪ Das Praxisbeispiel:

Der Webbaukasten der FAU

▪ Alternativen

▪ Fazit



11. September 2006 ■ Wolfgang Wiese ■ Universelles Design in der Praxis 14

Der Webbaukasten der FAU

▪ Frei nutzbarer (Webseiten-) Vorlagenkatalog:

▪ Ein festes Markup

▪ 7 - 10 verschiedene Designvorschläge (CSS)

▪ Darin auch Varianten vorhandener Webauftritte (FAU-Portal, 

RRZE-Portal)

▪ Jedes Design zusätzlich anpassbar an Farbschemata 

(bekannte Standardfarben von Fakultäten)

▪ Eigene Logos und Embleme können eingebunden werden 

▪ Verschiedene Inhaltsvorlagen

▪ Impressum, Kontaktseite, Bilder, Logos, …

▪ Verschiedene interaktive Anwendungen

▪ Aktuelle Meldungen, Interaktive Navigationen, 

Dokumentenverwaltung, UnivIS-Schnittstellen, Ausgaben der 

Benutzerverwaltung (IDM), ..
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Der Webbaukasten der FAU

▪ Prinzip:

▪ Webverantwortliche der Einrichtungen wählen eines der 

Designvorlagen nach eigenen Bedürfnissen und Wünschen

▪ Trennung von Design und Inhalt über moderne Web-Techniken 

(CSS / (X)HTML)  erlaubt schnellen Wechsel des  Designs

▪ Durch Betreiber

▪ Optional durch Nutzer

▪ Einfache Erstellung und Einbindung interaktiver Informationen

▪ Eigene Anwendungen (z.B. lokale Anmeldesysteme) 

▪ Vorgegebene Anwendungen
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Der Webbaukasten der FAU
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Der Webbaukasten der FAU
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Der Webbaukasten der FAU



11. September 2006 ■ Wolfgang Wiese ■ Universelles Design in der Praxis 19

Der Webbaukasten der FAU
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Der Webbaukasten der FAU

▪ Berücksichtigt werden:

▪ Gesetzliche Anforderungen und Verordnungen

▪ Impressumspflicht

▪ Urheberrecht

▪ Barrierefreiheit

▪ Regeln für Webseiten an der FAU

▪ Corporate Identity der FAU und Einrichtungen

▪ Vorhandene (und bekannte) Logos und Symbole

▪ Verschiedene Zielgruppen

▪ Studierende

▪ Mitarbeiter und Lehrkörper

▪ Kontakte aus Wirtschaft und Forschung

▪ Presse

▪ Externe
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Der Webbaukasten der FAU

▪ Freiwilligkeit

▪ Vorlagenkatalog ist Angebot, keine Verpflichtung

▪ Erweiterbarkeit und Nachhaltigkeit 

▪ Designs können durch Einrichtungen selbst auf eigene Wünsche 

angepasst werden

▪ Auf Wunsch auch individuelle Anpassungen gegen 

Kostenerstattung

▪ Nutzung von freien Lizenzen für Designs (z.B. Creative Commons 

Lizenz oder Regelungen aus dem „OpenAccess“-Beschluss)

▪ Strenge Standardkonformität 

▪ Mikroformate
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Der Webbaukasten der FAU
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Der Webbaukasten der FAU
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▪ Einführung

▪ Grundlagen

▪ Das Praxisbeispiel:

Der Webbaukasten der FAU

▪ Alternativen

▪ Fazit
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Alternativen

▪ CSS-Zengarden
▪ Beispiel was bei einem fest 

vorgegebenen und 

erweiterbaren Markup möglich 

ist:

http://www.csszengarden.com

▪ (Markup jedoch wegen 

mangelhafter Barrierefreiheit 

nicht übernehmbar)

http://www.csszengarden.com/
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Alternativen

▪ YAML

▪ "Yet Another Multicolumn Layout" (kurz YAML) ist ein 

(X)HTML/CSS Framework zur Erstellung moderner und flexibler 

Layouts auf Grundlage von float-Umgebungen“

http://www.yaml.org

▪ Flexibles, auf Barrierefreiheit ausgelegtes Basislayout mit ein 

bis drei Spalten, Header und Footer 

▪ Browserübergreifend einheitliches Erscheinungsbild des 

Layouts 

▪ Beliebige Reihenfolge der Spalteninhalte im Quelltext 

▪ Funktional gegliederte Stylesheetvorlagen 

▪ Layoutkonzept über Subtemplates

▪ Achtung: YAML ist kein Fertiglayout

http://www.yaml.org/
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Alternativen

▪ Benutzer (!)

▪ Neue Browser- und Agentensoftware erlaubt die clientseitige 

Anpassung des Designs einer Website nach eigenen Ermessen

▪ Eigene Design („Userstyles“) für Websites können weltweit verteilt 

werden (über http://www.userstyles.org )

▪ Keine Einflussnahme des Betreibers oder von Pressestellen 

möglich

▪ Auch mit traditionellen Webauftritten (Layouttabellen) möglich

▪ Beispiel: http://www.dini.de

http://www.userstyles.org/
http://www.dini.de/
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▪ Einführung

▪ Grundlagen

▪ Das Praxisbeispiel:

Der Webbaukasten der FAU

▪ Alternativen

▪ Fazit
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Fazit

▪ Verbesserte Wirtschaftlichkeit

▪ Geringere Einarbeitungs- und Schulungszeit für Mitarbeiter

▪ Konzept der universelle Webseiten unabhängig von der CMS-

Lösung oder von eingesetzten Editoren

▪ Geringere Kosten für Pflege (wegen Modularität)

▪ Geringe Kosten bei Relaunches

▪ Modularität 

▪ Bessere Arbeitsteilung bei Entwicklung

▪ Designer

▪ Entwickler

▪ Modulentwickler

▪ Bessere Austauschbarkeit und hohe Integrationsfähigkeit 

▪ Personalisierbarkeit durch definierte, optional schaltbare 

Strukturen
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Fazit

▪ Technikfolgenabschätzung

▪ Inhalte werden wichtiger, Corporate Design verliert an Bedeutung: 

„Form follows function“

▪ Trennung von Inhalt und Layout nicht nur bei Pflege in einem 

CMS, sondern auch auf Ebene der Webseiten. 

Gestaltung (CSS) wird unabhängiger von CMS 

▪ Steigende Unabhängigkeit von Browser
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Vielen Dank für Ihre

Aufmerksamkeit!

Danke!



11. September 2006 ■ Wolfgang Wiese ■ Universelles Design in der Praxis 32

Hinweis

▪ Webkongress Erlangen 2006 – Barrierefreiheit

▪ 28. und 29. September 2006 

▪ Kongress für den öffentlichen Dienst:

▪ Hochschulen Deutschlands

▪ Kommunen 

▪ Behörden und andere Einrichtungen

▪ Vorträge / Workshops / Podiumsdiskussionen
(bisher vorgesehen:) 

▪ Grundlagen

▪ Technische Hilfsmittel

▪ „Best Practice“ 

▪ Rechtliche Lage – LandesBITVs

▪ Zertifizierungsdebatte

▪ Wirtschaftlichkeit und Kosten
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▪ Die folgenden Folien enthalten Zusatzmaterialien in Fall 

von speziellen Nachfragen…
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Fazit

Zeit

Kosten

Konzept Design und 

Umsetzung
Schulung Betrieb

Relaunch

Konzept Design, 

Umsetzung 

Integration

Schulung Betrieb

Schulung 

geringer: 

Keine 

komplexen 

HTML-

Strukturen  

mehr 

notwendig

HTML

+ CSS

HTML + 

CSS*

Herkömmlicher 

Webauftritt
Integrations-

aufwand 

kommt 

hinzu

Altes

Konzept

kann 

bleiben

Nur CSS-

Änderung 

notwendig

Moderner oder 

Universeller 

Webauftritt
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Situationsanalyse (1)

▪ Kosten (Geld und Zeit)

▪ Für Lizenzen, Wartungskosten, Auftragsarbeiten

▪ Für Inhaltserstellung und Pflege

▪ Für Aus- und Weiterbildung und für Auffrischungskurse

▪ Für Design (siehe Grafiken)
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Situationsanalyse (2)

▪ Fehleinschätzungen und mangelndes Wissen

▪ „Der Sohn von meinem Nachbarn macht das aber billiger“

▪ „Barrierefreiheit bedeutet Seiten ohne Bilder für Blinde“

▪ „Barrierefreiheit ist zu teuer“

▪ „Die Firma XYZ leistet uns seit Jahren treue Dienste und hat 

unseren alten Webauftritt gemacht. Die kann uns jetzt auch einen 

barrierefreien Webauftritt bauen.“

▪ „Unser CMS-Anbieter versicherte, dass damit Barrierefreiheit 

machbar ist.“

▪ „Wer hat schon mal eine Webseite gebaut? – Gut, Sie sind ab 

sofort unser neuer Webmaster und machen mal eben unseren 

Webauftritt neu!“
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Situationsanalyse (3)

▪ Schäden durch Barrieren

▪ Schlechtes Rating bei Suchmaschinen

▪ Mangelhafte Nutzbarkeit für Autoren

▪ Ausschluss von Besuchern

▪ Schlechte PR (u.a. Unzufriedenheit / Demotivation)

▪ Mangelnde Glaubwürdigkeit einiger Anbieter 

▪ (Beispiel: Webseite „Barrierefreies Rheinland-Pfalz“, 

http://www.barrierefrei.rlp.de/, die voller Barrieren ist )

▪ Umsatzeinbußen bzw. schlechte Effizienz beim eGovernment

▪ Bei interaktiven Systemen bis zu 50 – 70% aller Abbrüche wegen 

benutzerunfreundliche oder missverständliche Bedienung und lange 

Wartezeiten

▪ Teuer eingekaufte oder aufwendig betreute Systeme werden nicht 

genutzt

http://www.barrierefrei.rlp.de/
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Situationsanalyse (4)

▪ Vorteile durch Barrierefreiheit

▪ Kostenersparnis

▪ Änderungen

▪ Relaunches !! 

▪ Geringere Kosten für Offline-Medien 

▪ Geringere Dateigrößen

▪ Einsparung des Datendurchsatzes von bis zu 70% durch 

standardkonforme Webseiten

▪ Vorteil für Nutzer durch schnellere Ladezeiten

▪ Nachhaltigkeit

▪ Eine Version für alle Ausgabegeräte 

▪ Offen für zukünftigen Entwicklungen durch Standardkonformität 

▪ Suchmaschinenfreundlich

▪ Bessere Usability
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Situationsanalyse (6)
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Barrierefreier 

Webauftritt
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Fallbeispiele
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Fallbeispiel: FAU-Portal

▪ Daten

▪ Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg

▪ http://www.uni-erlangen.de

▪ Kennzahlen:

▪ 11.000 Besucher / 205.000 Hits pro Tag

▪ 4.500 Einzelseiten

▪ 50 GB Transfer pro Monat

▪ 17 Autoren

▪ 10 Abteilungen und besondere Funktionsbereiche

▪ 1 Webverantwortliche (Halbtags)

http://www.uni-erlangen.de/
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Fallbeispiel: FAU-Portal

Januar 02 Juli 04

Januar 02

Beginn der

Planungen

März 02 - Oktober 02

Arbeiten einer studentischen

Arbeitsgruppe im Rahmen einer

Seminararbeit

Januar - November 02

   Projektsitzungen und Planungen

Juni 02

Einbindung von RRZE-

Experten

Oktober 02

Abgabe Seminararbeit

November 02

Mängelfeststellung

durch RRZE und Veto

gegen Einsatz

Januar 03

Fertigstellung Notlösung

durch RRZE

Jan - April 03

Integration

April 03

Relaunch

Mai - Juli 03

Autoren-

schulungen

November 03 - Januar 04

Umfassende

Code-Reparaturen

Januar 04 - März 04

Integration

April 04

Autorenschulung

Juni 04

Code-Relaunch

Zeitplan
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Fallbeispiel: FAU-Portal

▪ Kosten

▪ Seminararbeit / Studentische Gruppe: keine

▪ Projektkoordination und Einzelarbeiten: 2,5 MT

▪ Besprechung mit Mitarbeiter der Universität:  28,5 MT

▪ Schulungen für Autoren: 7,5 MT

▪ Reparaturarbeiten durch WebTeam RRZE:  15 MT

▪ Beratung und Betreuung durch RRZE: 10 MT

▪ Integration: 60 MT

▪ Code-Reparaturen durch externen Spezialisten: 5000 Euro 

 123,5 MT + 5000 Euro

Webauftritt trotz Reparaturarbeiten nur bedingt Barrierefrei
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Fallbeispiel: RRZE-Portal 

▪ Daten

▪ Regionales Rechenzentrum Erlangen

▪ www.rrze.uni-erlangen.de

▪ Kennzahlen:

▪ 3.100 Besucher / 70.000 Hits pro Tag

▪ 4.500 Einzelseiten

▪ 31 GB Transfer pro Monat

▪ 20 aktive Autoren (von 60)

▪ 4 Abteilungen

▪ 2 Webverantwortliche 

(nicht hauptsächlich für Webauftritt tätig)

http://www.rrze.uni-erlangen.de/
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Fallbeispiel: RRZE-Portal

▪ Zeitplan

März 03 Mai 04

März 03 - Juni 03

Einrichten von Arbeitsgruppen

und Kick-Off Meetings

Juni 03 - Februar 04

Besprechungen der Taxonomie

AG Navigation

Juni 03 - September 03

Besprechungen Gestaltung

AG Design

Oktober 03

Auftrag der opt. Gestaltung an

externe Webdesignerin

Dezember 03

Fertigstellung des Designs

Januar 04

Fertigstellung der

Templates

Februar 04

Ende erster Testphase

März 2004

Ende zweite Testphase

Februar 04 - April 04

Integration

April 2004

Relaunch
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Fallbeispiel: RRZE-Portal

▪ Kosten

▪ Projektbesprechungen: 

▪ AG Design: 5 MT

▪ AG Navigation: 15  MT

▪ Designerin: 3500 Euro

▪ Eigenarbeit Webverantwortlicher: 50 MT

▪ Tests: 3,5 MS

▪ Schulungen: 15 MT

 88,5 MT + 3500 Euro

Webauftritt erfüllt BITV Prio 2, BITV-Test: 99/100 Punkte
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Fallbeispiel: Bayrisches Institut

▪ Daten

▪ Bayrisches Institut

▪ Kennzahlen

▪ 72 Besucher / 575 Hits pro Tag

▪ 60 Einzelseiten

▪ 182 MB Transfer pro Monat (ohne Videos)

▪ 3 aktive Autoren / Webverantwortliche
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Fallbeispiel: Bayrisches Institut

▪ Zeitplan

September 2005 Februar 2006

7.10.2005

Vor-Ort Termin

15.09.2005

Absichtserklärung

12.09.2005

Planungsbeginn
14.11. - 2.12.2005

Designerstellung

27.10.2005

Vertrag

unterschrieben

14.12.2005

Prototyp fertig

02.12.2005 - 09.12.2005

CMS und HTML-Strukturen

20.01.2006

Autorenschulung

31.01.2006

Betatest I

09.02.2006

Betatest II

15.12.2005 - 12.02.2006

Feinkorrekturen und

Anpassungen aus Testergebnisse

15.02.2006

Relaunch

18.01.2006

Erste Endversion
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Fallbeispiel: Bayrisches Institut

▪ Kosten

▪ Neue Hardware: 4400 Euro

▪ Externe Designerin: 2300 Euro

▪ Eigenarbeit Webverantwortlicher: 36 MT

▪ Projektbesprechungen: 10 MT

▪ Tests: 3 MT

▪ Schulungen: 1,5 MT

 50,5 MT + 6700 Euro

Webauftritt erfüllt BITV Prio 2 und wird zum BIENE-Award 

angemeldet
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Fallbeispiele: Zusammenfassung

▪ Zusammenfassung

▪ Bei effizienter Projektorganisation: Relaunch innerhalb von  4 bis 9 

Monaten. 

Bei schlechter Organisation, Einbindung einer zu großen Zahl an 

Entscheidern und Fehler bei der Umsetzung: mehr als 12 Monate 

▪ Bei Trennung von Design, Layouts und Inhalten:

▪ Kosten für reines Design : < 10.000 Euro oder 50 MT

▪ Kosten für Layouts:  < 10.000 Euro oder 50 MT

▪ Kosten für Integration von Inhalten: nach Aufwand; bei reinen 

Design-Relaunches nicht vorhanden

▪ Autoren-Schulungen notwendig

▪ Kosten bei einfachen, bekannten Systemen gering

▪ Größter Kosten- /Zeitfaktor: Projektbesprechungen

▪ Kosten für den Betrieb abhängig von Infrastruktur und Lizenzen
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Förderung der Barrierefreiheit
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Konzepte (1)

▪ FAU/RRZE: Schaffung geeigneter Rahmenbedingungen 

▪ Zentrale Leitfäden und Vorgaben für die Gestaltung innerhalb 

organisatorischer Einheiten

▪ Nur grundlegende Regeln:

▪ Einhaltung gesetzlicher Regeln und Verordnungen

▪ Keine Anonymität der Verantwortlichen

▪ Möglichkeit zu Ausnahmen

▪ Vorgaben an Design und Identity auf Prinzipien und Leitlinien 

beschränken

▪ Dokumentierte Richtlinien zur Corporate Identity

▪ Aber Corporate Design beschränkt auf Logos und Begriffe 

▪ Zentraler Ansprechpartner („IT-Beauftragter“) für

▪ Barrierefreiheit, Recht, Programmierung, Ausbildung und Schulung
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Konzepte (2)

▪ Auftragsgestaltung an externe Dienstleister

▪ Zentrale Festlegung von Rahmenverträgen und Anforderungen an 
Dienstleister

(1) Alle Webseiten müssen der „BITV, Priorität 1“ nachweisbar folgen

(2) Design über „CSS“

(3) Forderung von „XHTML strict“ 

(4) Zugänglichkeit für fehlerfreie Browser

(5) Unbeschränkte Nutzungs- und Änderungsrechte an Design und 
Inhalten 

(6) Erstellung von Seiten später ohne Dienstleister möglich

(7) CMS muss Inhalte und Layouts vollständig trennen und beliebige 
Anpassbarkeit erlauben

(8) Entwicklung gemäß vorhandener Infrastruktur 

(9) Einhaltung von lokalen Regeln/Leitfäden (CI) und gesetzlicher 
Vorschriften

Vgl: http://www.rrze.uni-erlangen.de/dienste/web/auftritte/anforderungen.shtml

http://www.rrze.uni-erlangen.de/dienste/web/auftritte/anforderungen.shtml
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Konzepte (3)

▪ FAU/RRZE: Zentrale Unterstützung für dezentrales Arbeiten

▪ Weiterbildungs- und Schulungsangebote

▪ Kostenfreie Beratung und Ansprechpartner zu verschiedenen 

Themen (ggf. auch im Rahmen einer Kooperation)

▪ Vermittlung und Empfehlung externer Experten

▪ Webdesigner

▪ Programmierer

▪ „Projekt Vorlagenkatalog“

▪ Vorgegebene Standardseiten 

▪ Verschiedene CSS-Designs zur Auswahl

▪ Unterstützung gängiger Werkzeuge

▪ Erstellung eines „IT-Projekt-Index“

▪ Registrierung und Sammlung aller Webprojekte und 

Webanwendungen. 
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Konzepte (4)

▪ Webkongress Erlangen 2006 – Barrierefreiheit

▪ 28. und 29. September 2006 

▪ Kongress für den öffentlichen Dienst:

▪ Hochschulen Deutschlands

▪ Kommunen 

▪ Behörden und andere Einrichtungen

▪ Vorträge / Workshops / Podiumsdiskussionen

(bisher vorgesehen:) 

▪ Grundlagen

▪ Technische Hilfsmittel

▪ „Best Practice“ 

▪ Rechtliche Lage – LandesBITVs

▪ Zertifizierungsdebatte

▪ Wirtschaftlichkeit und Kosten

▪ Messe / Firmenpräsentationen
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Vielen Dank für Ihre

Aufmerksamkeit!

Danke!
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FAU und RRZE
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RRZE – Hintergrund & Kennzahlen

▪ FAU – Zweitgrößte Universität Bayerns

▪ Gegründet 1743

▪ Derzeit 25.800 Studenten, 12.000 Mitarbeiter

▪ 11 Fakultäten, 91 Institute, 23 Kliniken

▪ 265 Lehrstühle 

▪ 11 Bayerische Forschungsverbünde 

▪ Kooperationen mit anderen Universitäten und Städten

460 unterschiedliche Webauftritte mit ca. 10 Millionen öffentlichen 
Webseiten  (nur HTML-Dokumente, keine Objekte)
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RRZE – Hintergrund & Kennzahlen (2)

▪ RRZE: 

▪ der IT-Dienstleister der FAU und für Universitäten und 

Fachhochschulen aus der Region (BA, CO, N, AN)

▪ RRZE und Web / Barrierefreiheit:

▪ Bietet seit 1994 Hosting von Webauftritten, seit 1998 stark 

steigende Zahl an Webauftritten

▪ Spezialserver für besondere Dienste (z.B. Anmeldesysteme)

▪ Konzept und Beratung für individuell angepasste 

Verwaltungslösungen

▪ RRZE im Verbund mit „Arbeitskreis bay. Webmaster“ (AkByWeb) 

der bay. Unis und FHs; 

▪ Seit 2003 fördert das RRZE die Erstellung barrierefreier 

Webauftritte an der FAU



11. September 2006 ■ Wolfgang Wiese ■ Universelles Design in der Praxis 60

RRZE – Hintergrund & Kennzahlen (3)

▪ RRZE und Web / Barrierefreiheit:

▪ Seit Dezember 2004 Unterstützter bei AbI

▪ Deutscher Multimedia-Award 2005 
(Sonderpreis Barrierefreiheit) 

des Bundesverbands Digitale Wirtschaft 

▪ BIENE-Award 2005
Aktion Mensch und Stiftung Digitale Chancen 


